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Entstäubungsanlagen.
Von Ingenieur Otto Hildebrand in Leipzig.

V on den vieJen i,n den letzten)ahren gesch
ffcncn Neuerungenauf gesundheitlichem GebIete, haben In neuerer Zeit be
sonders diejenigen zur Staubbeseitigung in weitesten Kreisen
eine hervorragende Beachtung gefunden. Die in öffentlichen
Räumen, insbesondere auch Schulen, übJiche Art der Säuberung
der Treppen und fußböden in Sälen, Zimmern und Fluren,
wIrd gegenwärtig faßt ausnahmslos durch Fegen mittels Besen
vorgenommen, und es findet dabei trotz Anwendung nasser
Sägespäne eine meist nIcht unerhebliche Aufwlrbclung des
Staubes statt, ganz ab
esehen davon, daß eine vo!lständig
Entfernung desselben ausge­
schlossen ist. Dieses Reini­
gungsverfahren ist daher
nicht nur ein ungenügendes,
sondern es muß auch in ge
sundheitlicher Hinsicht als
ein in hohem Grade gefähr­
liches und schädliches Ver­
fahren bezeichnet werden,
da besonders die mit dem
Reinigen beschäftigten Leute
den aufgewirbelten Staub
und die in diesem enthal­
tenen Krankheitskeime un­
mittelbar in die Lungen ein
atmen müssen. Daß hier
durch die schwersten Ge­
sundheitssehädigungen statt­
finden können, !legt klar auf
der Hand. Zieht man ferner
in Betracht, daß durch den
ungeheuren Verkehr in einer
Schule tägJich eine Un­
menge des verschiedensten
Schmutzes zusammengetragen wird u,ld eine sogenannte "gründ
[icheIl Reinigung der gesamten Räume nur in den Ferien unter
großem Zeit- und Arbeitsaufwand möglich ist! so kann man die
bisherige Reinigungsweise nicht anders als gesundheitlich un­
genügend und unzweckmäßig bezeichnen. [n Anbetracht dessen
dürfte es nicht zuvieJ gesagt sein, wenn man behauptet, daß
das alte Reinigungsverfahren in nicht zu ferner Zeit völ1ig
durch das neLle! allein zweckmäßige Verfahren der Reinigung
mittels bewegter Luft verdrängt und ersetzt wird.

Es dürfte deshalb vielen Lesern von Wert sein! etwas
über den früheren und jetzigen Stand der Entstäubungsanlagen
und -Einrichtungen ZLI erfahren.

Zuerst wurde zur Reinigung mittels gewöhnlicher Luft
nur Drucl{luft verwendet. Es wurde zusammengepreßte Luft
durch Entstäubutlgseinrichtungen auf die zu säubernden Fh1chen
geblasen. Dieses Verfahren war aber nicht staubfrei, denn
der gelockerte Staub konnte in die freie Luft austreten, daher
war auch dieses Verfahren flir Hausrcinigung unbnU1ctJb.ar.

Um ein staubfreies Reinfgungs\'erfahrcn zu erzielen. ging
man nun dazu Über, die mit Staub ge
ättigte Luft durch einen
Luftsauger (Exhaustor) abzusaugen, doch gelang dieses mrr
mittels umständlicher Einrichtungen. Eine derartige "Vakuum­
Entstäubungsanlage" besteht im wesentlichen aus einer mit
eincr Antriebsmaschine verbundenen Luftpumpe, weJche in

(N!lc:hdrlJ(
k varboten:

einem Kesse] einen luftverdünnten Raum schafft, der seiner
seits mit der Rohrleitung bezw. den an diese angesch!ossenen
SchJäuchen, welche am Ende cin Mundstück zum Ansaugen
des Staubes tragen, in Verbindung steht.

Die Venvendung von Saug[uft bedeutßte bereits einl;:n
wesentlichen fortschritt. Der Schmutz; wird angesaugt, \'on
der mit hoher Geschwindigkeit strömenden Luft fortgerissen
und kurz vor dcr Luftpumpe in einem in die Rohrleitung ein
geschalteten Filter aufgefangen. Trotzdem zeigt auch dieses
Verfahrcn mannigfache Nachteile, und die Vel wcndung der

Saugluft allein bedeutet keine
richtige Lösung der cntstäu­
bungsfrage! daSaugluft natur­
gemäß nicht wirkungsvoll ge
nug ist, denn bei derselben
ist die Strömungskraft in­
folge der Luftverdünnung nur
gering und der Druckunter­
schicd auf beiden Seiten der
zu reinigenden Gewebe oft
nur klein, so daß solcher
Schmutz, der festsitzt, nicht
mitgerissen werden kann. f:s
hat sich ferner gezeigt, daß
eine lange Vakuumieitung
nur schwer vollkommen dicht
zu haJten ist, tmd daß die
Länge einer Saugleitung an
eine bestimmte Grenze ge­
bunden ist, bei deren Über­
sehreittmg die Ar.lage an
Wirksamkeit einbÜße Des
weiteren schließen Vakuum.
[eitl1ngendfe Gefahr des teich­

ten Verstopfens in sich, \velches info!ge des in ihnen abgesal!gten
und fortbewegten Staub
s sehr leicht eintritt und so stets eine
QueUe von Betriebsstörungen bildet. Um diese Gefahr zu be
seitigen, muß bei der Erzeugung der Luftleere (des Valüwms)
durch eine Pumpe ein Fi!t'er in die S:wg!eitung eingesch,:dtet
werden. Dadurch wird jedoch der S:mg'\ iderstand \ ergröi5en
und bei einem etwaigen Bruch dringt dann der Schmutz sv­
fort in die J\'Iaschine ein und beschädigt diese.

\Vie schon oben erwähnt wurde, genÜg
 die
allein nicht zur gründlichen Staub entfernung, d;:l der
Staub nicht genÜgend gelockert wird. Man hat c!-:shaLb Ent­
stäubungsgen1te hergesteJ!t, welche gleichzeitig eine Sa.ug- und
Druckwirkung ausüben und mit denen es möglich n:;"!cf1
Bedarf mit Druck
 oder Saugwirkung allein zu
Letzteres ist d:;mn erwtidscht J wenn es gi!t, losen Schrn11!7 ':on
kster fJiiclle zu entfernen. Die S
H1g\
irkuI1g zum Enri,
rnen
des \.on der Druckluft <lufgewirbe!ten Staubt
 wird o::?-i 
iie$C'n
sogenannten "PreßIuft-En[
t
inbungs3.l1!agen'. dnrc!1 einen Td!
der Pre[
Iuft selbst ejektorarrig Crz.ellgt. Diese
folgende Vorzüge: I. Verm
jdul1g einer !anger),
zu haltenden VakulHl1!eimng, da dle
nur Preßluft führen: 2. beliebige
ohne an Wirksamkeit dnzLlbiiß
n: 3.
ausgeschlo$scn, d.t diese nur rel11c Luft fiHlrl.'G:

(fc',t$
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maschine - der Kompressor - kommt mit dem abgesaugten
Staub nicht in Berührung j 5. der zu entfernende Staub dl1rch
zieht nur ein kurzes Schlauchstück, in welchem ein Verstopfen
nicht eintreten kann. Dies al1es sind VorLüge, we1che eine
hervorragende Betriebssicherheit verbürgen.

Die Wirkungs\1;"f:ise der PreßIuftgeräte ist kurz folgende:
Dcr eine TeiI der Preßluft tritt in feinen Strahlen aus dem
Gerät, dem sogenannten Bläser, aus und dringt in die Gev.:ebe
oder fugen und Vertiefungen ein, so daß auch der dort fest­
sitzende Schmut z gelockert und aufgewirbelt wird. Der andere
Teil dcr Preßluft erzeugt mittels DüsenwIrkung eine Luftleere,
durch die der aufgewirbelte Staub abgesaugt wird. Durch
einen kurze n Schlauch wird derseIbc dann in ein handliches
tragbares Filter gedrückt und in diesem niedergeschlagen,
während die Luft gereinigt entweIcht.

Das Schema einer Premuft;Entstäubungsanlage zeigt bei,
stehende Abbildung. Eine Kraftmaschine a treibt einen Ver,
dichter b. Dieser verdichtet gewöhnliche Luft, drückt sie in
einen Windkessel c, der zum Ausgleich bei wechselndem Luft­
verbrauch dient. Von hier ge1angt die Preßluft durch Ver
mitte1ungsrohrleitungen d und Zuführungsschlauch e zu den
Geräten f. Die Abführungsschlituche g und filter h vervol!,
ständigen die Anlage.

Was die Einrichtung einer ortsständigen Entssäubung$;
anlage betrifft, so sei noch bemerkt, daß man vorteilhaft die
Antriebmaschine mit Verdrehter und Windkesse! mögUchst im
Keller unterbrfngt. Das RohrJeitungsnetz wird in der Wand
oder außerha[b dcs Gebäudes auf dt'r Hofseite in die Höhe
geführt und crhält in den verschiedenen Stockwerken eine
genügende Anzahl absperrbare Zapfstellen, die den Anschluß
der Geräte mittels beweglicher Zuführungsschläuche gestatten.
Die Größe des Verdichters richtet sich naturgemäß nach der
Zahl der Geräte, die gleichzeitig benutzt werden sonen.

Durch Anwendung einer dcn Verhältnissen entsprechend
genügend großen Prcßluft-Entstäubungsan1age läßt sich z. ß.
ein Schulgebäude in wenigen Stunden, wöchentlich mindestens
zweimal, mit wenig Mühe gründlich von Staub reinigen.4! &
R:ut1der1aß des Herrn Ministers der öffentlichen Arbeiten vom

21. Januar 1909
betreffend

Baupolizeiliche Behandlung oberer massiver Decken
bei tlochbauten.

Unter Aufhebung meiner Runderlasse vom 6. Mai 1904
(111 B. 2790) und vom 11. April 1905 (111 B. 1993) bestimme
ich hinsichtlich der baupo!izeiJichen Behandlung ebener massiver
Decken bei Hochbauten das Nachstehende.

Die Bestimmungen für die AusfUhrung von Konstruktionen
aus Eisenbeton bei Hochbauten*) vom 24. Mai 1907 finden auf
ebene Decken aus Ziegelsteinen mit Eiseneinlagen sinngc
mäße Anwendung, sofern die statischen Vel hältnisse, nament
lieh die form und Lage der Eisenstäbe, den Voraussetzungen
entsprechen, die den genannten Bestill]mungen im 11. und 111.
Abschnitt zugrunde liegen. Das Elastizitätsmaß des Ziegel
körpers kann dabei zum fünfLmdzwanzigsten Teile von dem des
Eisens angenommen werden (n = 25).

Die bei der Biegung in der Stein!age auftretende größte
Druckspannung soll, die Verwendung von ZementmörteJ voraus
O"esetzt nicht 15 v H der durch amtlIche Zeugnisse nachzu
veisenden DruckfestigJ;eit der Steine überschreiten, in keinem
falle abcr mehr als 35 I{g/qcm betragen. Eine zur Erhöhull.g
der Tragfestigkeit aufgebr<lchte Betonschicht bleibt, wenn SIC
\veniger als 3 cm stark ist, bei der Tragfäblgkeitsberech .UIng
außer Betracht; bei mindestens 3 cm, aber nicht mehr als:; cm
Stärke kann die Traofähigkeit nach obigen Vorschriften für
Steindecken mit Eise anlagen, also mit n = 25 beredmet
werden. fällt jedoch die Nullinie Innerhalb dieser Betonschicl1t,
oder hat letztere eine größere SWrke als 5 cm, dann ist die
Decke stets als eine Eisenbetondecke nach den Bestimmungen
vom 24. Mai 1907, also mit n "--"" I 5 zn berechnen, wobei die
Ziegelsteine nur a!s Ausffilll1ng der Zl1gzone zu betrachten sind.
Das Mischungsvel hältnis der Betonschicht darf nicht magerer

0\.) Siehe "üstet ßau-Zrg." 1907 Nr.4-7.
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sein als ein Raumteil Zement auf drei Raumtei!c Kiessand­
gemenge.

Die Schubbeanspruchung der Deckensteine darf das Maß
von 2,5 kgJqcm nicht überschreiten.

P!attenförmige Decken, die beiderseits auf den unteren
flanschen eiserner Träger al.1fruhen und dicht an die Stege
dieser Träger anschließen, dürfen als ha.ib eingespanni ange,

pP
sehen und nach der formel M = 10 berechnet werden. W(;r
den dic Decken indessen nach Art von P!attcnbalken in der
Weise ausgebildet, daß die eisernen Träger nur von einzelnen,
mehr oder weniger scharf ausgebildeten Balken be [astet werden
und die Ziegelsteinplatte nur die ZWIschenräume dieser Balken
überdeckt oder ausfül!t, $0 sind sie nur aJs-  rej aufliegend anzu,
sehen. Das gleiche gilt von solchen D;::cken, die nicht un­
mittelbar auf dem unteren TrägerfJansch, sondern auf einem
überhöhten Auflager aufruhen.

Die Übereinstimmung der GÜte der zu Verwendung kommen,
den Ziegelsteine mit der durch die Prüfungszeugnisse amtlicher
Untersuchungsanstalten nachgewiesenen ist fortdauernd sorg;
fältig zu überwachen. Daher ist eine Wiederho!ung der Prüfung
durch sokhe Anstalten nach den Weisungen und unter ent­
sprechender Mitwirkting der Polizeiverwaltung in angemessenen
Zwischenrämen erforder[tch.

Auf ebene Decken 0 h n e Eisenclnlagen sind vorstehende
VorschrittcI] nicht anwcndbar. Wenn sie nach ihrer Einzelge'
staltunR nicht als gewölbeartige l\onstruktionen angesehen und
berechnet werden können, wird ihre Tragfähigkeit in dcr Regel
durch Probebelastungen, die bis zum Bruche durchgeführt wer­
den, zu ermitteln sein. Als zu!ässlge Nutz[ast ist ein Zehntel
der aufgebrachten ProbeJast, die den Bruch herbeiführte, anzU
sehen. Die Genehmigung fst nUr tnr dIe bef dcn Probedecken
gewählte Spannweite, Stärke und Auflagcrungsart zu erteilen,
auch wenn die ßruchlast mehr als das Zehn fache der beabsich­
tigten Nutzlast betragen sollte.

Wegen der Verpflichtung zur Tragnng der Kosten, welche
durch dic baupolizcilichc Prüfung der vorerwähnten Konstrukti­
onen die Überwachun a ihrer Ausfühnmg und die Bauabnahme
entst hcn, gJ!t das irn Erlasse vom 16. April 1904 (lI! B_ 2786)
Gesagte. ;X } )

Wohnhäuser für Arbeiter.
(Entwurf von Architekt Her man n M 0 s e r in Ulm,

(Abbildungen auf Seite 74, 76 und 77 sowie einer Bildbeila£cJ
(Schluß zu i'k 1 ( und 12)

D ie beiden H.1user, welche die Langseiten de: Brunnenplatzeseinnehmen (im Lagep1an mit Nr. -t. bezeIchnet - verg!.
die Bildbeilage von Nr. 11), haben geschlossene, annähernd
quadratische Grundform. Das rechtsseitige derselben ist ein
Einzelhaus lind äl!j er!ich mit einem Walmdach ohne Giebel
durchgebildet (siehe S. 76). Die zwei Wohnungen, die seine
beiden Geschosse entha!ten, sind \Con \erschiedenen Außen
seiten her aesondert zugiinglich. Sämtliche Räume stehen mit
dem Vorplatz in unmittelbarer Verbindung. Die i\ochnischen
entbehren a:':erding:s der unmittelbrlrcn Fcnsterbe!euchtung.

Die bebaute Grundfläche des H:J.uses beträgt rd. 9-+ qm
und der u1l1b:wte Raum desselben rd. 700 cbm.

Das linksseitige der genannten beiden Gebäude zeigt
aenatl denselben Grundriß nt1r in entsprechend zur Straße
drehter Lage, es tritt aber nicht als _ E.inzelhans :U1f, .
ist mit seinem Nachbargebiiude (NL ;J Im Lageplan) zu cmem
Doppelhaus (\'ergl. S. 76 und 77) vereinigt. Die innere Ein­
teiluna der zweiten Geb:ludehälfte erscheint besonders gÜnstig-,
da gJ iChfal!.s alle Rätune \.om VorpJatz at s zugänglich sind
und atlch die Kochnische umilittelbare Be!euchtung aufweist.
Der erhöhte Eßsitzp1atz neben dieser Nische fehlt hier jedoch
und ist in die Ecke des Wohnzimmers ver!egL Dafür ist c:em
zweiten Zimmer eine ähnliche Nische angegliedert worden und
!Jat die affelle Sitzh:1l!e eine von bei den Räumen gJeh::h gÜnstig
ztjaÜno-!iclIe Lage erhalten.

".. 1  1 bebauter Grundfläche kommen bei diesem Dop l:"!iut1sJ
gegenuber dem vorcnviihnten Einzelhause, noch hinzu 98 qm
und an umbautem RatllIl \\eilere 66.3 CbU1.

Den liintergrund des ßrunm..'np1:ltzes und der ganz rJ
I:Uusergruppe nimmt wieder ein- (mit i'!.r. 6 im LlgeptJ.i1 be-­

ffon$dzmtg Sdtc  S.1
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zeichl1etes) Einzelhaus ein (vergI. S. 74). Breite Hallen la­
gern sich den beiden Wohnungen vor und durchbrechen den
in der Achse der ganzen Anlage stehenden Giebelbau. Von
hier aus wÜrde ein Blick nach dem BrunnenpJatz ein äußerst
freundliches Bild ergeben müssen. Die Eingänge zu den
'Wohnungen 1iegen seitwärts, ebenfalls gesondert. Die Raum­
gruppierung der einzelnen Wohnung ist hier gleichfalls recht
gÜnstig ausgefallen, aJle Räume haben gute Beleuchtung und
stehen In zweckmäßiger Verbindung.

Nach der Größe seiner bebauten Grundfläche (100 qm)
und des umbaumten Raumes (682 cbm) wird dieses Gebäude
a!1erdings das l\Ostspieligste unter allen Einzelhäusern der ge­
sam1en Bauan!age sein.

Die Darstellung des Brunnenplatzes (siehe ßildbeilage) gibt
noch einen Blick auf die Häuser Nr. 3, 4 u. 5 und 6, der den
gewiß sehr beifiilJigcl1 Eindruck noch ergänzen wird, den diese
freundliche Arbeiterhaus-AnsiedJung sowohl im ganzen als auch
illl einzelnen hervorruft. C IJ (i

Die Haltbarkeit von Eisenbeton.
Nac1ldt'uck vcrbob!n,)

D ie englische fachzeitschrift "National Bui!der u hat vorkurzem einen Aufsatz gebracht, welcher dic wichtige Frage
Über die Lebensdauer von eisenverstärktem Beton behandelt.
Da dieser Gegenstand von großer Bedeutung ist, sei nach­
stellend ein Auszug aus jenem Aufsatz wiedergegeben.

In Anbetracht des starken Wettbewerbes - schreibt der
Verfasser - welcher jetzt auf dem Gebiete der Betonindustrie
herrscht, wird bei den Betonbauten die größte Sparsamkeit
beobachtet, d. h. es kommt in den Eisenbeton nicht mehr
Stahl hinein, als gerade der Sicherheitsanspruch erfordert, wo­
bei sämtliche Berechnungen sich auf das Vorhandensein von
neuem Stahl gründen. Wenn nun aber der eingebettete Stahl
in größerem Maßstabe rosten sollte, werden wir nach einer
Anzah[ von Jahren nicht mehr mit dcr festgestellten Sicher­
heitszahl rechnen können, und es ist nicht ausgeschlossen,
daß dann Zusammenbrüche von Gebäuden erfolgen! welche
gut entworfen und einwandsfrei aufgebaut worden ware11. Mit
andere!1 Worten. eisenverstälkter Beton hält bei Verwendung
zu Bauwerken nicht ewig und ist nicht besWndiR.

N<1chstehend sollen einige Beispiele angeführt weiden,
\-velche die Gelegenheit bieten solkn, die Wirkung dcs Be.
tons auf das eingebettete Eisen oder den Stahl kemlcli zu
lernen.

Bei der Beseitigung der Gründung eines Hochofens waren
die Stahlba[kell, welche man zum Rost verwendet hatte, und
welche in der Betonmasse lagen, nach sieben Jahren derart
von Rost angegriffen, daI.\ ihrc festigkeit wenigstens 10 v. H.
geringer war, als seinerzeIt beim Ein!egen in den Beton.
Außerdem war der Teil des letztercn, wc!cller den Stahl un­
mittelbar umgab bis auf einen Abstand von 9,5 mm bröckelig
und vollkommen wertlos geworden, da er nicht mehr am Stahl
fest haftete.

Bei Beseitigung der Gründung einer Brücke, bei welcher
eine Hol7Ut1terlage an der Sohle des Fangdammes angeordnet
und der Steinpfeiler auf dieser aufgebaut war, fand man das
Holz noch gut erhalten vor, während die Eisenbolzen an den
Stellen, an denen sie mit dem Kalkmörtel in Berührung kamen,
weggcf1 essen waren, die Enden der Boken dagegen, welche
dmch das lio!z hindurch gegangen waren, noch fast wie neu
aussahen. Außerdem hatte der .Mörtel, welcher deI' Wirkung
dieser Bolzen ausgesetzt war, seine farbe verändert und war
unwirksam geworden.

[n einer 20 Jahl e alten Zementwand wurde eine Stelle
bröckelig, was, wie sich bei der Untersuchung ergab, durch
einen langen Eisennage[ verursacht worden war, welcher seiner
Zeit bei der Aufführung der Wand in den Beton hiJleingefallen
war. Der Nage! war sehr stark angegriffen; wenn er auch
in ßezug auf seine form noch unverändert war, so konnte er
doch leicht mit der Hand zerbrochen werden. Der Beton um
den Nagel herum war bis zu einem Abstand von 12 mm
bröckelig. - Es könnten noch zahlreiche weitere derartige
Belspie[e mitgeteilt werden, dies würde aber hier zu weit
führen.

Tatsache ist, daß Kalk (sämtlicher Zement enth.ält Kalk),
eisen und Stahl angreift und zersetzt infolge der .uzenden
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Wirkung, und daß dann die entstehenden chemischen Verbin­
dungen des Eisens ihrerseits die festigkeit des Betons zer­
stören. Diese Umstande !<önnen aber nach Jahren großes Un­
heil bei eInigen jetzt aus Eisenbeton aufgeführten Gebäuden
anrichten. Während einige so gebaut sind, daß sie dieser Zer­
störung Widerstand leisten, gibt es doch eine größere Anzahl,
bei denen man in bezug auf Verwendung von Stahl oder
Eisen sparsamer gewesen ist, und bei denen in 50 Jahren die
Einsturzgefahr sehr nahe liegen dürfte. .Man wird dann beim
Eintritt dieses Ereignisses den Baumeister, welcher das Ge
bäude crrlchtet hat, verdammen. Würde derselbe mehr Metall
im Beton eingebettet haben, so würde die Lebensdauer nur
etwas länger gewesen sein. Es könnte aber trotzdem ein
plö,tzlicher Zerfall erfolgen; denn je mehr Stah1 in Beton vor­
han"den ist, desto stärker ist dann die oben angefÜhrte ätzende
und chemische Wirkung bei der Zerstörung. Es ist auch ein­
leuchtend, daß, je großer die Mcnge Zement im Beton ist,
desto früher die zerstörende Wirkung eintreten wird.

Durch vorstehende Mitteilungen sollen aber keineswegs
denjenigen, welche sich mit Betonarbeiten befassen, Sehwierig­
keiten in den Weg gelegt werden. Der Bctonlndustrie soll
damit durchaus kein Schaden zugefügt werden; das Gegenteil
wird gewünscht.

Die Veröffentlichung soll den Anstoß geben, daß fach­
männer auf diesem Gebiete dem Gegenstand ihre Aufmerksam­
keit widmen und Mittel und Wege ausffndig machen, welche
dem Eisenbeton eine unbegrenzte Haltbarkeit verleihen, die
derselbe heute noch nicht besitzt. Dieses Mittel l1luß derartig
ein, daß eine unmittelbare Berührung zwiscllen dem Stahl
und Zement verhindert wird; gleichzeitig darf es aber nicht
die festigkeit der Verbindung zwischen beiden verringern. Dies
kann erzielt werden durch einen n;cht leitenden Anstrich des
Stahles vor dem EInbetten in den Beton. Ein aus Graphit
und einem festen Bindemittel bestehender Anstrich dÜrfte tür
diesen Zweck wahrscheinlich vorteilhaft sein; es wäre abcr
zunächst erforderlich, nach dicser Richtung hin Versuche an­
zustellen, und die Richtigkeit des Vorschlages zu prüfen. Eine
entsprechende Behandlung des Zements oder des Stahls oder
beider Stoffe vor der Verarbeitung dürfte voraussichtlich Ztl
dem gewünschten Ziele führen. Selbstverständlich ist dies nur
eine Ansicht, welche ausgesprochen wird, um zu weiteren Ver­
suchen anzuregen. Auch ein Asphaltüberztlg dÜlfte v!el!eicht
anzuraten sein, falls ein solcher heiß auf den Stahl VOr dem
Ein[egen in den Beton aufgetragen wird; dies läßt sich aber
bei der jetzigen Verwendungsweise in vielen Fällen nicht er­möglichcn. ). P.

!)  :?ö"1)

Die Aussichten des technischen Berufs.

E s läßt sich nicht leugnen, daß zurzeit in den sogenanntentechnischen Berufen eine ÜberfÜllung herrscht, dic nicht
ihre alleinige Ursache in der daniederliegenden Wirtschaftslage
hat, sondern wesentlich infolge des ungewöhnlich starken Zu­
stroms zu den technischen Berufen entstanden ist. Setzt man
als richtig die Zahlen ein, we1che Dip!.-tng. Wf[hel m Stiel
in der gle!ehbetitelten Flugschrift (geschrieben im Auftrage des
Bundes der technisch;industrielIen Beamten) angegeben hat, so
sind die Aussichten auf das Vorwärtskommen nicht gerade
rosige, man darf wohl sagen ungesunde. Danach betrug die
Zahl der Studierenden an den Technischen Hochschulen dcs
Deutschen Reiches

im Winter J 890/91 5333
" " 1905(06 15793

(In diesen Zahlen sind aber die Hörer und Gastteilnehmer
inbegriffen. Die Schrift!.)

Mehr g[elchmäßigen Bestich, obwoh! auch eine stetige
langsame Steigerung, weisen die staatlichen Baugewerksschulen
in Preußen auf, wofür allerdings nicht die Zahlen der gleichen
Jahre wie vor angegeben sind, sie sollen deshalb auch hier
nicht in Vergleich gezogen werden.

In der Eisenindustrie haben sich dIe s ta a t! ich e n und
staatlich unterstützten städtischen Fachschulen in den letzten
Jahren verdrei- und vierfacht, ebenso auch der Besuch der­
selben, Sachsen soll nach Angabe des Verfassers die Rolle
einer Brutanstalt fÜr mittlere Techniker spielen.
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Daß solche Brutanstalten 11berhaupt lebensfähig Sille!, mag

seine Erklärung vielleicht in folgü]dem finden. Bekanntlich
werden bei der Aufnahmeprüfung von deo staatlichen z. B.
Baugewerksschulcn eine große Anzahl sich MeJdernder Infolge
ungenügender V orbfldung zurückgewiesen, welche dann, soweit
es irgend angeht, wfllige Aufnahme in den nichtstaat1ichen oder
privaten SchuJen finden. Schlimmer dagegen sind noch die.
jenigen sogenannten Privat, richtiger Winkelschulen, welchc
rnonateJang junge Leute ausbilden und sie dann z. B. ais Bau­
techniker l in eine ihnen zugesicherte Anfangsstellung unter­
bringen, wo sie nach zwei bis drei Monaten wieder entlassen
werden um dem nächsten Platz zu machen.

Ei e große Anzahl heute bestehender privater technischer
Lehranstalten kann man als nichts andercs als Massen-Erzeu­
aunastättcn ungebildeter Pseudotechnikcr bezeichnen. Die
Wahrheit dieses vie[[eicht etwas hart erscheinenden Ausspruchs
wird durch zahlreiche marktschreierische Prospekte derartiger
in dcr J-Iauptsache lediglich den Enverbszwecken ihrer Leiter
dienenden Anstalten erwiesen. Wenn dieselben z. B. fn Aus
sicht stellen, aus einem jungen Mann, der nur die Volksschule
besucht hat, in durchschnittlich 21 Monaten einen "Elektro;
ingenieur", "Bauingenieur'" oder "Architekten" in 15 bis 18
Monaten einen "Eisenbauingenieur" oder "Ingenieur für städti­
sches Tiefbauwesen" , in 10 1 / 2 Monaten einen "Maschinenwerk­
meister" zu machen, so kann der Eingeweihte solche Ver­
sprechungen nur als humbugarlige Rek!amen bezeichnen, die
hart an das Gesetz übcr den unlauteren Wettbewerb streifen
- abcr sie: tun ihre Wirkung.

Aber auch diejenigen Techniker, weIche voHe Hochschul­
bildung genossen haben, werden namentlich in ihren Antangs­
stellungen jahrelang ungenügend (60 bb 80 .At oder gar als
Volontär) besoldet. Schließlich werden in der angclOgenen
Schrift noch eine Reihe aus der Praxis und mit Namen be­
zeichnete Beispie!e angefuhrt, und man kann wohl sagen, wer
die F!ugschrift gelesen hat, wird sich noch efnmal besonders die
Frage vorlegen: darf Ich meinem Sohn oder Münde! zum Er­
greifen eines technischen Berufes raten? es ist leider der Zug
der Zeit von einzeJnen Fällen auf das Ganze zu schließen und
wenn sich auch der Verfasser von einigen Übertreibungen nicht
frei gehalten hat, so ist eine etwas derbe Darste!lung der Ver­
hältnisse durchaus angebracht, sol! sie ihren Zweck erreichen.

o):?:i1!);:?;!i)

Bücherschau.
Eine Spanien reise. Von Joha.nn Klein, Kgl. I\ommerzienrat,

in Firma 1\lein, Schanzlin & Becl(er, frankenthaI. Mit
zahJreichen Abbildungen.

Obwohl das Buch jedenfalls nur an die Geschäftsfreunde
der firma abgegeben wird, so verdient es doch größere Be­
achtung. D r Baufachmann, zumaJ wenn er sich auch für
Kunstgeschichte interessiert, findet da eine große Anzahl guter,
bisher tcilweise noch wenig bel(annter Abbildungen spanischer
Baukunst aus der Zeit der Römerherrschaft bis auf die Neuzeit.
Die Baubeschreibunaen dazu sind allerdings späriich, dagegen
wird der exportierenhde Kaufmann eine Reihe wertvo Jer Winke
erhalten und efnen Einblick tun, wie jahrelange, z!elbewußte
Arbeit nötig ist, um den Weltmarkt zu erobern. Die Fabrikate
der Firma (Pumpen, Kondenstäpfe, Armaturen usw.) fand aller
dings der Verfasser, zugleich wohl auch der Pionier der fir a,
auf seinen ausgedehnten Reisen selbst im Himalaya, Indien,
Ceylon und anderen weltentlegenen Gebieten.

"Bauaufsicht und Bauführung". Handbuch für den  ral(­
tischen Baudienst von G. Tolkmitt, KgI. Baurat. Vlcrte
umaearbeitete und erweiterte Auflage, redigiert von M. Guth,
Kgt Baurat. I. Te!!, Preis gebunden 5 ,.4£. Verlag von
Wilhelm Ernst 8) Sohn in Berlin.
Die neue Auflage des wohlbel(annten Buches hat neben

einem handlicheren Taschenhuchformat wesentliche Verbesser;

ungen und Erweiterungen erfahren. Der "To!kmitt-Gl1.th" istfür den in der Praxis stehenden Baumeister und bauleItenden
Techniker ein schätzenswertes Buch zur Belehrung tHld zum
Nachschlagen, ein Ratgeber bei den Aufgaben der B:maus­
führung und -Berechnung. Es bringt außer l\t :'zen. Abhand­
lungen über Rechnen, Geometrie, Feldmessen, NIvellIeren UI:d
Mechanik als besonders erw ihnenswert in der Neu.:llIfl.lge dl
"näherungsweisen Kostenberechnungen von Hochbautcn und die

Abschätzungen von Grundstücken und flachbauten" In aus;
führIicher, sehr brauchbarer Weise. ferner ist die Behandlung
von Entwurfszeichnungen nebst den erforderlichen Ansch!ägen
ausführJich dargetan, Den Schluß bildet ein Abschnitt, welcher
die sich auf das Bauwesen beziehenden Geset7,e und Ver.
ordnungen kurz behandelt. A. M.
Deutsche l\onkurrenzen. Herausgegeben von Prof. A. Neu­

meister in Karlsruhe, verlegt bei Seemann & Co. in Leipzig.
Band XXIII, Heft 5}6, Nr. 260,170. Beamten- und Ar­
beiterhäuser für Hamburg. 18 Wettbe\.vcrbsarbeiten auf
64 Tafeln.

Heft 7, Nr. 271. BaubJöcke Wülfing in Barmen (\Varcn­
häuser), 8 Wettbewerbsarbeiten auf 32 Tafeln.
Architektur f\onkurrenzen. Herausgegeben von Hermanll

Scheurembrandt, Architekt. Verlegt bei Ernst Wasmuth,
A__G. in BerJin. 1909. Band IV, Heft 1 : Kurhaus in Zoppot.
Entwurf I (ein 11. Preis) von Hein!'. Sergtholdt-München

und Ad Herberger-Nürnberg; - Entwurf H (ein 11. Preis) von
Ernst Brand in Trieri Entwurf HI (ein BI. Preis) von Bruno
1öhring in Ber!in j -- cntwurt IV (efn IJi. Preis) von Ludw.
Antz und Hugo Knaut in Bcrlin; - entwurf V (Angckallft)
von Ad. Bielefeldt in Danzfg-Zoppot; - Entwurf VI (Ange;
kauft) von. Stadtbauinsp. Ad. Stahl und Herrn. Heuß in Stettin.
Zusammen 28 Tafeln.

Berliner I\unst. Moderne Wohnräume. Unter Leitung:
von Curt Stoeving. 1908. Dritte AussleHung A. \Vert.
heim. (8. SondertJcft der Berliner Architekturwelt). Ver­
legt bei Ernst Wasmuth A.-G. in l3erIiT1. 1908. Preis
10 dlt. (Vorzugspreis 5 dlt.).
Auf 96 Tafeln sind die kunstgewerblichen Arbeiten der

unter Stoevings Leitung entstandenen f\usste!ll.mg im Wertheim­
hause wiedergegeben. Von den beteiligten Künstlern, fast
durchweg ßerIJner, seien besonders geminnt: Peter Behrens,
Ant. Böhngen, Alf. Grenanda, Emig Hopp. Anton rluber,
B. Pankok, Curt Petersen, Rieh. Ricmerschmid, Bai!Ee I-I. Scott
und \lan de Velde.

Handbuch für Eisenbetonbau. Herausgegeben von Dr.c
Ingenieur F. von Emperger, l( K. Oberbau rat in \Vien.
Vi e r t c r Band: Bauausführungen allS dem Hochbau,

2. Teil, 1. Lieferung: Si i 0 s, bearbeitet von S. Sor, Ober­
Ing.enieur der Firma Wayß &' Frcytag A.-G., Neustadt a, H.;
H'olle Schornsteine, bearbeitet von Dr.-Ing. R. Saliger,
Professor der Deutschen Technischen Hochschule in Prag;
fabrikgebäude und Lagcrhiiuser, bearbeitet von f,
Bocrner, Ingenieur in Düsse!dorf. Groß OIÜ. 362 S. mit Über
650 Textabbildungen. Beriin J 909, Veriag VOll Wi!helm Ernst
Sohn. Preis geheftet 17 At. Der vorlieget:de Band
a!eichfal!s erkennen, daß das groß angelegte Handb1ch für
Eisenbetonbau zu den bedeL1tendsten Veröfknt1ichl1ngen auf
diesem fachgebiete zu rechnen ist. Die hier b:arbeileten
Einzelgebiete sind so\\tohJ nach der statfsch.rechn;;:-rrs..:-hen 21.5
auch der konstruktiven Seite sehr eingehend behandelt und m:I:
zahlreichen Beispielen ausgeführter Anjagen b,:>d3.cht.
Bau Journal 1909. 6. Jahrgang. Verlag \011 E. th::cKCf:a.orf7

In Berlin SO. 26_ Preis.3 .Ir.
Ein Schreibtisch-Notiz kalender mit Skjzzk,b!,-1tt m C',-'>...

vielen technIschen und gesdÜftlichen :1"ori:z:er;, neu bC.lrbEitct
von Prof. Wo!ter in MÜnskr. Er umfal t ;:wd
wovon der eine ,WS\, I;;."chseJbu j t u:ld fÜr
ais Eraänzungsheft zum Preise \"on 1.50 ,){
sein \\ird. Er enthiUt den Notizk:'1Iendt'T, eine S:E S:of:-\";:.:2<
einen Abriß Über Be- Hnd BeLeL ch: :ng­Iieizlmg und den A.nfang einer ';f_""
spätere  Hdten fortgesetzt \\erden $011. Der ;-lIcht 2L.u$w.;;_.::k:s;;:­
bare- Teil (I! 2 Sdtel1
Praktikum", d. h. .-;ngaben ,HiS .."::lC!:dc-I,re.
Statik und F('srighdts!ehr  m1t l,-Ü11rd("h c 3 'Jsp:;;l ". f,;:"ne:
,'\ngaben ftbl;;."-r Baukosten, Gl;'oÜhren. \V" t:;:0 \,,,.';:t{'. p,)s:-,
fracht- und Gdd, crkdlf US\\. ]) t:$ ::::ch
\"oU tHld d3urrhafte geblUiC!;;;--t;t' Wi:.'rK Ist r: h. n .-\us­

: tU;;c e :: e    s  er  ll  n ii .('h; 1 :)  1 e  :IPf    :!  en . {!fg ben.
ßewe-is$(-hrift fÜr  i-:-!t nurtl,1ser: F ,d:uf1t"'rri.::ht der Volks
:$chtillehrer. \  "n  "'ier R d;lktion der ,,)1e­
t::tl! - Tt.'\.'hmk> . \','riag' \"l11! (:1[1 Par:!ky. ßer!in
$. --/.2. Preis 1).3-0



Ein lesenswerter Beitrag zu den gegemvärtigen Streitfragen
über den fortbildungsschulunterricht.
Schlesische HeimatbJätter. Zeitschrift für Schles. I\ultur.

Unter Mitwirkung des Dürerbundes, des Liegnit7.er Ge
schichts  und Altertumsvereins und des BUt des Heimat;
schutz, herausgegeben von Dr. O. Reier, Hirschberg i. Schi.;
erscheint am 1. und 15. jeden Monats; Preis vierteljährl.
1.50 ,;li.
11. jahrg. Heft 8: Ivlusik.Hett; H. Boreherd . Carl Maria

v. Weber in Schlesien. - R- Piper: Gustav Mahler. - Beet­
hovens Geburtstag usw. - Heft 9; Dr. Friedrich: Aus Breslaus
Wirtsch.tftsgeschichte, - C. Büttner; Schlesische Keramik u. a. fTI.
Gesundheitstechnische Nebenanlage im Fabrikbetriebe.

Eine praktische Anleitung zur Errichtung der Bedürfnis­
und Wohlfahrtseinrichtungen für gewerbliche Anlagen und
fabriken. Von H. Müh!enbach, beratender Ingenieur und
vereidigter Sachverständiger flir das Gesamtgebiet der Ge­
sundheitstechnfk in Hamburg. Okt. 136 S. Mit 51 Ab­
bildungen im Text lind auf einer Tafel. Verlag: Halle a. S.
Carl MarholdVel"1agsbuchhandlung. 1908.
Das Buch ist im Sonderabdruck aus: "Haustechnische

Rundschau, Zeitschr. für I-Ieizung, lüftung und ßeleuchtung,
für Wasserversorgung, AbwasserbcsciUgung und Kanalisation"
und behandelt die angegebenen Anlagen in anschauJicher Weise.
"Neueste Erfindungen und Erfahrungen'> auf den Ge­

bieten der praktischen Technik, der EJel<frotechnil{, der
Gewerbe, Industrie, Chemie, der Land- und Hauswirt;
schaft usw. XXXVI. Jahrgang 1909 (A. Hartleben's Ver­
lag, Wien). Jährlich 13 Hefte = 7,50 ,ii.
Inhalt des 3. Heftes: Neuerungen in der ZeI1u!oidindustr!c. -­

Schützt der Mennigeanstrich das Eisen vor Rostbi!dung? ­
Torfpapicr. - HoI7.abfälle. - Lüsterg!asuren. - Bleichen
mittels wasserstoffsuperoxydhaltiger lösungen. - ErsatL für
Schellack. - Bleiche von Zellulose. - Graphothelc - Prüfung
gewerblicher ÖJlacke. - Weißer Zement. - Gegen das Un­
wesen der bunten Dächer. - Feuersicherer Holzanstrich. ­
Maschinenpflege. - Behandlung der Glühstrümpfe. - Relief­
photographie u. a. m
Berliner Architekturwelt. Verlag von Ernst \Vasmuth in

Berlin. 1909. XI. Jahrgang. 11. Heft.
Das Heft enthält einen Aufsatz von August Paulsdorff

mit . der etwas unklaren Überschrift: " Kirchenlleubauten in
BerUn und weitere Ausblicke", ferner Abbildungen: Evang.
luth. Kirche und Wohnhäuser in der Nassauischen Straße von
Architekt Heinr. Straumer in BerIin; Rittergut Rüdersdorf in
der Mark von Arch. fritz Crzellitzer in Zehlendorf; Wettbe­
werbsentwürfe zur Ausschmückung des Peppelplatzes zu Berlin
u. a. m.
Das Handelsregister, seine ÖffentJichkeit und sein öffent;

lieher Glaube von Dr. C. Adler, Verlag Putt!{ammer ß)
l\1üh!bruch, Berlin. Preis 80 Pfg.

ß cG'S3

Verschiedenes.
Leerstehende Wohnungen in Breslau. Die am 1. De

zember 1908 stattgehabte Zählung Jeerstehender Wohnungen
hatte folgendes Ergebnis: 1906 1907 1908Bebaute Grundstücke 9602 9830 10000
Grundstücke mit leersteh. Gelassen 3449 .3460 3414
Wohnungen überhaupt 126 135 129429 131 508
leerstehende Wohnungen . 7302 6789 6037GeschäftslQkale 898 856 861

" Wohnungen in Proz. 5,8 5,2 4,6
leerstehende Wohnungtn mit 0-2
heizb.Zimmern in Proz. überhaupt 75,4 77,4 76,7

Der Druck, welcher im letzten Jahre das wirtschaftliche
Leben belastete, erstreckte sich auch auf das Baugewerbe.
Schon im Frühjahr zeigte sich die Wirkung; denn verhältnIs;
mäßig wenig Bauten wurden in Angriff genommen. Im Sep;
tember entstanden 250 neue Wohnungen gegenüber 338 fn
der gleichen Zeit des Vorjahres, im Oktober 120 gegenüber
475 und im November nUr 42 gegenüber 255 des Vorjahres.
Gleichwohl kann von einem Wohnungsmangel nicht die Rede
sein, bis jetzt kann ein Aufhalten der Überproduktion an
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Wohnungen nur wohltuend von den Hausbesitzern empfunden
werden.

Nach Stadttciien geordnet weisen auf leerstehende Woh
uf-lIlgen: Sand vorstadt 5,9, Inncre Stadt 5,7. Nikolaivorstadt
5,5, Odervorstadt 4,8, Ohlauer Vorstadt 4,1, Strehlener Vor­
stadt 3,5, Schweidnitzer Vorstadt süd!. 3,2, nördl. 2,5 = Durch­
schnitt 4,6 °/0'

Ein verhältnismäßig k!einer Übersehuß findet sich bei den
Dreizimmerwohnungen, dagegen machen die sogenannten Klein­
wohnungen mit 0 - 2 Zimmern, wie aus vorstehender Tabelle
ersichtlich ist, mehr als 3ft aller leerstehenden Wohnungen aus.

Die durchschnittlichen Mietpreise sind gegen das Vor
jahr um Geringes angezogen, was augenscheinlich in rier
besseren Ausstattung seinen Grund hat.

Wettbewerb.
TempeJhof. Zur Erlangung von Vorentwitrfen tür den

Neubau eines Realgymnasiums erläßt die Gemeinde TempeJhof
bei Berlin unter den reichsdeutschen Architekten einen Wett
bewerb mit Prist bis zum 15. Mai 1909. An Preisen sind
ausgesetzt: ein 1. Preis von 2500 ,At, ein 2. Preis von
1500 und ein 3. Preis von 1000 jt. Dem PreIsgericht ge;
hören u. a. an: Geh. Baurat frao7. Sehwechten-BerIin, Geh.
Baurat Stadtbaumt Ludwig Hoffmann-Ber1in, Stadtbaurat Herrn­
ring;Wilmersdorf, Stadtbaurat KlehJ-Rixdorf, Gemeindebau­
meister Maske-Tempelhof lind Maurermeiser Tiedeke-Tempclhof.
Das Bauprogramm mit Lageplan ist gegen Einsendung von
2,50  ,ft von dem Gemeindevorstand daselbst erhältlich,
weJchcr Betrag bei Einsendung eines Entwurfes wieder zurück­
erstattet wird.

Dresden. Der Rat zu Dresden (Baupolizeiamt) erläßt
ZUr Erlangung von Entwürfen zu einem Bebauungsplan Wr die
Vorstadt Dresdcn.Plauen unter den im deutschen Reiche an­
säßigen Architekten und Ingenieuren einen Wettbewerb mit
Frist bis zum 15. Juni 1909. fs sind 3 Preise in Höhe von
3500 J{. 2500 j{ Ulld 1500 j{ allsgesetzt. Naeh Befinden
werden fünf weitere Entwürfe zum Preise von je 500 Jt an­
gekauft. Das Preisrichteramt haben u. a. übernommen:
I\gI. Baurat Stadtrat Adam-Dresden, Stadtbaurat Erlwein;Dresden,
Prof. Th. Fiseher;München, landesbaurat Prof. Th. Goecke­
BerUn, Geh Baurat Stadtbaurat Hoffmann.Ber!in, Stadt baurat
Kgl. Oberbaurat Klette.Dresden, Stadtrat Dr. Matthes-Dresden.
Als Ersatzmänner: Prof. Dr. K. B uck-Dre.sden, Prof. O. Hempel;
Dresden, Stadtrat Pöppen;Dresden. Die Wettbewerbungsunter­
lagen sind gegen Einsendung von 20 df£ von dem städtischen
Vermessungsamte, Dresden- Altstadt, Große Plauenschestr. 17,
erhältlich, welcher Betrag bei Einre!chung eines Enhvurfes
wieder zurückerstattet wird.

Wettbewerbs-Erg ebnisse.
Oelmenhorst. In dem Wettbewerb zur Erlangung von

Skizzen für die Gestaltung und Bebauung des Marktplatzes
und für den Neubau eines Rathauses und Spritzenhauses
daselbst hat das Preisgericht folgende Entscheidung getroffen:
Der 1. Preis von 2000 At und der 2. Preis von 1000 dt
werden zu zwei 1. Preisen von je 1500 ",J£ zusammen
gezogen. Die bei den 1. Preise erhielten eIie Entwürfe mit dem
Kennwort "Weihnacht 1908'! Verf. Arch_ cmmingmann;ßerlin
und Kennwort "Festgemauert" VerI. Arch. Heinz Stoffregen;
Bremen, den 3. Preis erhielten die Arch. Hans u. Heinrich
lassen-Bremen mit dem I,ennwort. "Oldenburger Fla,gge".
Zum Ankauf empfohlen wurden dIe Entwürfe mit dem Kenn;
wort "Städtebau" Verf. Arch. W. Behrens-Bremen und der
Entwurf mit dem Kennwort "Am lV1arke' Verf. Arch.
H. M. Fritsche-Bremen.

Tarif- und Streikbeweguugen.
Breslau. (Lohnbewegung im Töpfergewerbe in Aussicht.)

Die vereinigten Unternehmer im Töpfergewerbe haben der hie­
sigen Organisationsleitung des Zentralverbandes der Töpfer den
am 31. März dieses Jahres ablaufenden Lohntarif gekÜndigt.
In einer Versammlung der Töpfergesellen wurde beschlossen,
zu der Tarifkündigung zunächst eine abwartende Haltung ein;
zunehmen.

Bunzlau. Seitens der hiesigen Arbeitgeber im Stein­
metzge werbe ist der mit den Steinmetzen vereinbarte, noch bis
I. März laufende Lohntarif gekündigt worden.
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